
Unverwüſtliche Lutherlegenden
Von Franz Bichler, Irrenhausſeelſorger P M München

„Seit die Tſten X und Verehrer Martin Luthers ſich
daran gemacht haben Leben 3u ſchreiben gaben ue dem Drang
nicht widerſtehen können Spuren ſemes ſpäteren Werkes und Kampfes
Ii eimner Vorzei und Jugend 3 finden. M  (it Kontraſten, Frophe⸗
zelungen, EinflU jen und Nöten haben ie ein Werden begleitet,
E freier und einfältiger, 16 weniger ie davon wußten. O haben

Lutherlegende bekommen, hinter der die Virklliche
ugendgeſchichte verſchwand. Idylliſch und romantiſch gang M

N Solche und ähnliche Anekdoten müſſen entſchloſſen
beiſeite legen.“

Lie Ende 915 der proteſtantiſche Theologieprofeſſor
M  (artin Rade Marburg der e emn jetz tetes dreibändiges
Leben Luthers verfaßt hatte („Die chriſtliche We 4. Marburg 19  44

98⁵ R  *  ade hat inzwiſchen vielen Fabeln den ücken gewendet
Aber ſind dieſelben M den zum Lutherjubiläum
ſchienenen Lutherſchriften „entſchloſſen eiſeite gelegt“? Keines—
wegs Es wimmelt darin von längſt viderlegten Legenden, owohlM.
der Erzählung über uthers Jugendzeit, als aucheiM der Darſtellung
ſeines Pa Lebens und Kampfes VM nachſtehenden ollen

Einige wichtigere derſelben angeführt werden Mancher Geiſt

7
iche und Seelſorger kann M die age kommen bei 5Fragen oder
Streitigkeiten die Urch das Lutherjubi aumn al entha ben veranla
werden Auskunft geben 3 müſſen und ELn wird M vielen Fällen die
Rückſtändigkeit der proteſtantiſchen Luthertradition aAam ſchlagendſten
enthüllen können venn zeig gewiſſen beliebten Legenden
die wieder gebracht werden durch d  8  2 geſicherte Ergebnis
neuer, ſelbſt auch proteſtantiſcher

P Forſchung, der Boden entzogen iſt

Man Uhr den fungen Möne Luther vor, E „*
unbefriedigt, 10 IM tiefſten Innern gepeinigt durch die 0liſche
Gnadenlehre, inter Kaſteiungen bi zur Todesnähe „Um men gnd
igen Gott“ bis EL ihn ſchließlich einnzig u ſeiner Lehre
indet Dieſe von Denifle und Griſar wider egten Ausſagen über
den Urſprung der Lutherſchen Dogmatik die ſpätern zuther
verbreitet wurden verden neueſtens mi aller Zuver icht wieder
holt und UL Ausmalung de Seelenzuſtandes de Yj önches
verwendet M den Jubiläumsſchriften von Preuß von Walther von
Schreckenbach, von Schneller und anderen. Die Wahrheit iſt, daß
der !unge Luther kran lagt⸗bar und Griſar iIu eneni
„Luther“ nachweiſt, an nervöſen Angſtzuſtänden litt, die au
ſeinem ſpäteren

—Leben wiederkehrten. „ glaube, ſeinen patho  =
logiſchen Zuſtand noch näher beſtimmen 3u können, doch dieſe Er⸗
örterungen gehören nich ieher; will Gott, 0 werden I anderswos
gegeben werden. Jedenfalls aben körperlich⸗geiſtige Zuſtände 3



der Entdeckung des doktrinellC Ausganges, den Luther aus geiſtigen
WirrenIM Kloſter Uchte, erheblich mitgewirkt, Vie auch verſchiedene
proteſtantiſche Gelehrte, insbeſondere Hausrath vo Heidelberg u

ſeinem „Leben Luthers anerkannt ben
Im Beſtreben, möglichſt früh die „grohen reformatoriſchen

Gedanken“ des Erneuerers der chriſtlichen Lehre keimen U laſſen,
führt man aber chon den Knaben, vie Buchwal ES II ſeinem
„Luther“ tut, II tiefe Bedenken AIn ſeinem katholiſchen Werkdienſt,
während den Lateinſtudien obliegt. Buchwald läßt ihuiIu Ahnung
Emnmer tieferen Religion „mit Schrecken“ oder Mitleid aAaunl Gefängnis
eines angebl ich ketzeriſchen Franziskaners, Namens Hilten, vorüber⸗—
gehen von dem übrigens der Knabe gar nichts wußte und erſt
éetwas erfuhr, als mMan Hilten als Art Vorläufer vor ihm hin
ſtellte (Buchwald, Vg Scheel⸗Luther J. D 114) Die m.

Stimmen die quälenden Bedürfnis emes gnädigen Gotte  D
ſprachen hätten heiß C5 (bei Schnel er den wẽe ichen Studenten
3U Erfurt müit Uterer Schwermut ob der katholiſchen àLehre erfüllt;
ſie hätten den Mönch nach Rom begleitet, erzählt U  7 und ſich DV
gar, Vie Berkhan will, al SinnestäuſchungenIM Gehör vernehmen
aſſen (eine Trige logiſche Vorausſetzung). · Er Rom,

die andern frommen Pi ger die ſogenannte „Heilige Stiege
Lateran der Sitte gemaß auf den Knien und Uunter Gebet

hinaufrutſchte, hätte E nach Schreckenbach, Heſßſ2 nellEL und
deren durch höhere Erleuchtung die Wahrheit de  U Bibelſpruches
empfunden: „Der Gerechte lebt Qus Eem Glauben“, Eemn Spruch,
der für Zutunft entſcheidend geworden ſei; ETL habe Rom ver—
aſſen m der beginnenden Ueberzeugung, daß Bußwerke und gute
Erte überhaupt kein Verdienſt bringen, wie auch, daß EL dem ihm
dort entgegengetretenen Sittenverfalle künftig durch gewaltige
Reformation entgegenwirken müſſe

Nichts von llem Eine II ahre 1911 von Buchwald neu
entdeckte Predigt Luthers von beſtätigt V daß ELr jene Trep
penandacht tatſächlich venn auch an den überreichen Abläſſen zweit
eln mitmachte aber von dem damaligen Aufgang der ſpäteren
ſogenannten großen Erkenntnis über die Werke und von An
ſtoß 3u ſeinem Auftreten für Kirchenbeſerung iſt nicht die mindeſte
Rede, weder bei ihm nochm anderen chten Quellen (Siehe Griſar,
III. 957.) —*  —66 gibt B Boehmer iUl ener D  chrift über

Ither  D Romreiſe Die Uebertreibungen des Volksglaubens
M Bezug auf jene Treppenabläſſe mac  en auch andere zweifeln
＋ unverbürgte ſpätere Mitteilung von uther —  —  ohn Paul
hat die orte vom Gerechten der aus dem Glauben ebt un Ver
bindung mit Luthers Beſteigung der ſogenannten Pilatustreppe
gebracht

Vor dem Römerbriefkommentar de  D Auguſtinermönchs Qus
den Jahren 1515 und der durch Denifle handſchriftlich utdeckt



und durch o  0 Ficker vollſtändig veröffentlicht wurde, gibt 3 gar
keinen Beweis für das Vorhandenſein irrtümlicher Lehranſi

en
oder unkirchlicher Reformbeſtrebungen bei Luther, va
gewiſſe unklare Anflüge in dem unmittelbar vorausgegangenen
Pſalmenkommentar de  D Uungen Wittenberger rofeſſors abrechnet
Di haben Griſar

— eingehende Unterſuchungen unumſtößlich EL ·xC

geben Die 9  5 bisher gewohnte proteſtantiſche Konſtruktion
iſt Legende

Eine Ausnahme macht auch nicht die Mitteilung Luthers, ie
er al  — Uden Erfurt zum erſten Mal eine vollſtändige Bibel 9eE
funden habe und durch ihren Inhalt ſehr überraſcht worden ſei;
denn die von einigen Autoren hiebei erzählten Elſe de Jünglings
an der W hrheit der kath oliſchen Lehre ſind eine Zutat ihrer Phan taſie.

Wenn man doch, 0 mit Gewalt eine Oppoſition vor 1515/16
aufzuſtellen, die ſicheren Beri  6 erwähnt ud Erwogen hätte, die
von ſeinem epileptiſchen Anfall mit Konvulſionen im Ore der
Mönche prechen, dann von einem nervöſen Angſtleiden bei der
Primiz, 7 den (tar türmi erlaſſen wollte und bei einer
Prozeſſion mit dem heiligſten Sakramente, 45 ihn beinahe ebenſo
davongetrieben hätte; ferner von den berrores, die EL namentlich
zufolge Melanchthon) bei ſeinem Eintritt ins Kloſter litt, von der
krankhaften Verzweiflung ſeines Zmütes unter Prädeſtinations—
gedanken; von ſeiner ſcheuen, normaler Anlage nicht erklärlichen
U vor dem Bilde de Gekreuzigten, einer Furcht, die EL reilich
und mit ih die meiſten Autoren fabelhaft al olge
der katholiſchen ehre von riſtus, dem ſtrengen Richter unſerer
erke, erklären wollten; endlich von der exaltierten nd phantaſtiſchen
Schilderung m ſeinen Reſolutionen über ſein bi zur Todesnot ge
ſteigertes Gefühl der Gottverlaſſenheit, das ihm öfters phyſiſch das
Herz einſchnürte. Bei Griſar findet die betreffenden Stellen

kann noch eine neueé, die un Betracht käme, hinzufügen: „Einmal
war ich ganz erſchrocken“, ſagt eLl mn den Tiſchreden von 1532, ＋
Staupitz das Sakrament herabnahm. agte E5 dem Staupitz
M der Beichte; der agte Di iſt nicht riſtus, denn Chriſtus ſchre
nicht, ondern tröſtet“. Hätte man ſolch Aeußerungen Luthers
für ſeine Entwicklungsgeſchichte nach Gebühr berückſichtigt, raſe
nicht auch hier die allgemeine age 3U, 2  6 jetzt gelehrte Pro⸗
teſtanten gelegentlich ausſprechen, daß „Unkraut und unfruchtbares
rU m der romantiſch erbaulichen Lutherbiographie aufge⸗
proſſen iſ 7˙ S8 Uter von Friedensburg ein großer
Lutherfreund.

Man ezieht die alte atholi  —  che Geſchichtsſchreibung, wie Ee3
auch Friedensburg tut, gerne in dieſe Klage ber Fabeln ein, aber
namentlich in Ezug auf diejenige ber Luthers Y  ugend und rühen
Geiſtesgang führt die proteſtantiſche bi eute die Ame



Die proteſtantiſchen Tetzellegenden ind auch noch immer
ohne Zahl Seitdem Luther die Lügentradition gegen die Perſon
und die Ablaßpredigt Tetzels eröffne hat, kann ſich, wie 30 cheinen
t die proteſtantiſche Reformations⸗Erzählung ber den ＋
ſtreit gar nicht mehr von den Unwahrheiten losmachen, trotz des
Proteſtes ernſter katholiſcher, wie proteſtantiſcher Forſcher. Tetzels
Geſtalt 22

ſt allerdings m der unparteilichen Geſch enig ſympathi
ber ſympathiſch wird ſie gewiſſermaßen zuletzt noch Ur die Laſt
der ungerecht auf ihr ruhenden Anklagen. Beſonders der katholiſche
Hiſtoriker Nikolaus Paulus hat ſich, wie ſe Guſtav Kawerau
2  Ugibt, „das Verdienſt erworben, die Geſch Tetzel mn zahl⸗
reichen Punkten aufgeklärt und feſtgeſtellt 3u Aben niit ehrlichem
Streben nach geſchichtlicher Wahrheit“ Die Reſultate von Paulus
zertrümmern aber B., bas In zwei größeren Lutherjubiläums⸗
ſchriften von Paul Schreckenbach nd von Kaulfuß wiederum be
hauptet wird, 2 ſei wegen eines 3u Innsbruck begangenen Ehe
bruches zumn Tod verurteilt worden und nur mit genauer Not ſei
durch Fürſprache der Hinrichtung entgangen; e ſei als Mönch der
QAter von zwei Kindern geweſen und habe ſich bei dem Ablaßhande
ſträfli bereichert. etztere Behauptung, die ihn Um jeb macht,
wiederholt Schreckenbach unverzagt, während doch ogar Kalkoff
mit Zurückweiſung dieſer nklage von den „einem ZTetze Unrecht
nachgeſagten Unterſchleifen“ ſpri Daß obige anrüchige Verleum—
dungen ogar der proteſtanti Kinderwelt ſchon dargeboten
werden (Kalender für eutſche Chriſtenkinder auf da V.  ahr 1917,

25), erſcheint 0” unbegreiflich.
T  etzel ſich, lieſt man insgemein, bei einen Uebertrei⸗

bungen von der Kraft der Abläſſe I einen Predigten 3u Halle ge
wi  —  —  er, ſehr unehrerbietiger Worte ber die Mutter Gottes edient
Aber EL hat, wie neueſtens auch wieder der Proteſtan 1to Clemen
hervorhebt, von der Behörde in e  alle ein amtliches Zeugnis erhalten,
„daß EL dieſe ſkandalöſe Aeußerung nicht geta 0 Die Anſicht,
die in den ihm angedichteten populären Verſen „Sobald da eld
Im Kaſten“ U wW ausgedrückt iſt, hat EL wohl ausgeſprochen, aber
eLr hat ſich dabei An die unbegründete Vermutung einiger Theologen,
wie Prierias, über die unfehlbar und befreiende de
vollkommenen Ablaſſe für Verſtorbene gehalten.

Hat Tũ  etzel, ie neueſtens Schmieder in einer Jubiläumsſchrift
erzählt, „eine ganze Preisſkala für verſchiedene Sünden aufgeſtellt?“
Auf Kirchenraub E EL Dukaten geſetzt, auf Todſchlag 7, auf
Hexerei 6, auf Eltern und Geſchwiſtermord D  etzel hat abſolut
nichts derartiges aufgeſtellt. Der Verfaſſer cheint QAQus zweiter Han
unberechtigte Anklagen 3u überliefern, die ſich auf eine Verwechſlung
Dde alten Taxenbuches der päpſtlichen Pönitentiarie mit den In⸗
ſtruktionen Tetzels ützten. Zu Rom verlangte man laut dem erſ
nalig 1479 dort Taxenbuch der kurialen Kanzlei aller



dings Zum Unterhalte der Amtsperſonen bei Erteilung von Ab
ſolutionsgewalten die Erlegung von gewiſſen abgeſtuften Summen.
Darüber und über die alten Vorläufer des Taxenbuches haben
Böller und ihm Denifle Im Archiv für Literatur— und Kirchen—
geſchichte 1888 genügende Aufſchlüſſe gegeben. Nur eine V  X  er  2  2
leumdung ferner, die Luther ſtammt und auch M deſſen
ſpäteſter Zeit ihm vorgebracht wird, ſt die Schmieder und
anderen wiederholte Angabe, Tetzel gabe auch für zukünftige
Sünden Nachlaſſung gegeben, oder richtiger verkauft. Die Anekdote

dem Edelmann, der Tetzels Ablaßkaſten beraubt, veil ihm
Tetzel im vorau Sündenvergebung gewährt hätte, lief erſt geraume
Zeit nach Luthers —.  0Dd Iu proteſtantiſchen Kreiſen und ent
behrt der hiſtoriſchen Grundlage. le wird aber u unſeren Tagen
wieder ausgenützt. Ein anderes Hiſtörchen wird Iu der Luther⸗
biographie Buchwald (1914) aus einem ganz unzuverläſſigen
Bericht von Strigenicius wieder aufgewärmt: Tetzel habe In der
2  eit vor ſeiner Ablaßpredigt als Prediger Zwickau (wo E u
dieſer Periode Ue als Prediger war!) niit dem Küſter ſich Geld
zUum Praſſen verſchafft durch Täuſchung des leichtgläubigen V  olke
von der Kanzel Quls. — Strigenicius, der Superintendent, Im
Jahre 1595 mit einem „Man ſagt“ U ähnlich, inter beſ

2
ſerer Zuſtutzung, der genannte Verfaſſer der Lutherbiographie.

Die meiſten proteſtantiſchen Ankläger Tetzels geben U erkennen,
daß ſie gar nicht wiſſen, wa Ablaß iſt; ſo —8  2— Preuß, Kalkoff, Buch
wald, Hef d —  e werfen noch immer den Nachlaß der zeitlichen
Sündenſtrafen zuſammen mit dem Nachlaß der Sündenſchuld
der entgegenſtehenden, äiberall zugänglichen Darlegungen der Ichen⸗
lehre und trotz der RAus I.  .  etzel  8 Inſtruktionen und den zeitgenöſſiſchen
Zeugniſſen klar erhellenden Tatſachen *2 ware nicht not, (UEe
noch Leid oder Buße für die Sünde 3u haben, venn einer den Ablaß
oder den Ablaßbrief kaufte.“ Wer dieſes, Vie Schmieder (und ähn⸗
lich Kaulfuß, Hans Preuß U. —

＋ ſagen aſſen kann, der hat
offenbar die Dokumente, velche Tetzels Ablaßpredigten betreffen,
auch nicht von Meilenweite angeſehen. „Es iſt kein Ruhm für die
lutheriſche Geſchichtsforſchung“, agte der proteſtantiſche Hiſtoriker
(D.  . Schirren chon im Jahre 1861, „daß ſie ſich damit egnüg hat,
auf Grund wertloſer Zeugniſſe, die meiſt Luther ſelbſt rührten,
Luthers erſten Feind Schritt für Schritt mit perſönlichen Schmähungen

überhäufen.“
Eine Muſterkorte proteſtantiſcher Geſchichtsfabeln liefern ferner

die Darſtellungen des Reichstages Worms. Die Legenden⸗
ranken den Reichstag, der die cht über Luther verhängte, zeigen
mit beſonderer Deutlichkeit, Vie zahe noch heute an altem,
der Kirche mißgünſtigem oder Luther verherrlichendem Materiale
feſthält. Da iſt natürlich vor llem eine gefeierte Szene die Weigerung
des Widerrufes Luthers mit ſeinem heroiſchen Wort 7*  H  —  ier ich,



2

ich ann nicht anders, Gott helfe Amen „. ⁰ iſt das Wort auf
dem ormſer Luthermonument verewigt 0 hallt .  2 durch mehrere
neue Jubiläumsbücher Und och iſt durch Unterſuchungen
proteſtantiſchen Gelehrten beſonders Karl V  Nüller (1907) nach
gewieſen, daß als 1jiſtoriſch elten kann, Luther habe ſeine Er⸗
klärung mit der geläufigen Formel geſchloßen 0 .Amen“,
und ＋ daz noch Uunter großem Lärm ſeiner Umgebung, 0 daß
der Schluß notdürftig gehört wurde. Aber Buchwald läßt ihn
znmer noch die obigen feierlichen „ehernen Worte“ Iu den Saal
hineinrufen venn en auch emne andere Reihenfo 9E 2  Uläßt andere

Alfred Kirſch, wiederholen Ne ohne Aenderung und ohne
3  5  weifel Der Stift des  * Zeichners hat die S  0 zudem bei Heſſ

dem Auge des LeſersI großgartiger Geſtal entworfen und im den
unentbehrlichen „ehernen Wĩ geſchmückt. Verſchiedene Autoren
verraten ihre Verſtimmung über die Iliebſame Kritik der Wiſſen⸗
ſchaft au den Wörten und K.

ſuchen ſie wenigſtens inter Vorbehalten
doch wieder anzubringen. „—  Man wird 9 tun“ hatte der rote-—
ſtantiſche —.  Theologe HO Boehmer ſagt, „das berühmte te Luther

zitieren. — wirdwort nicht nehr als Eenn Lutherwort 3U
manchem chwer fallen —  &&  etztere  —  D iſt ſehr richtiges Irteil Uunter
en vielen unrichtigen, die Boehmers Lutherbuch aucheiII der neueſten
Auflage auszeichnen. Vorſichtiger al andere ſt der proteſtantiſche
2  9  oge Walter KöhleLn von Zürich An die Stelle des Lutherwortes

Er die Luthertat von Worms, die er aber dann um Rans Fabel
hafte ſtreifenden Lobeserhebungen ausmalt

Die Worm Anekdote Hom N  litter Georg von Frundsberg
wird dadurch nicht 9 aubwürdiger daß ie bei Heſſe Uu verherrlichen
en Bi de vom Stifte H Braunes gezeichnet iſt SOie wird erſt
II dem durch ſeine Fabeleien berühmten Adelsſpiegel von Cyriatus
Spangenberg erzählt und iſt gleichwohl auch üther Leben
von Köſtlin und Kaweran 410 auſgenommen Iſt doch
ſchon innerlich unglaublich daß Frundsberg II dem Moment als

Ither Qaus dem Vorſaal zum Verhör berufen un Begriffe
zutreten ihm ollte die lange überlieferte Rede U E
mutigung gehalten gaben

Ebenſo gehört Een tarker Glaube der Annahme daß
Worms Eemn langes Hebet Luthers angeblich II. einer Kammer um
auter Stimme verrichtet genau belauſcht und aufgeſchrieben worden
El He beginnt erf ſpät unkontrollierbarer Seite ger die Runde
durch die hroteſtantiſche Literatur 3  I machen Gleichwohl teht E8
bei Köſtlin Kawerau S 423 und wandert durch die Literatur de  D  —
Jubiläums 1947 30 bei Walther Luthers Charakter 0
und Heß S 46) Vergebens hatte 84  *7 hereits Boehmer aAls „Un
bezeugt“ klärt

M  (11t ganzen erdichteten Roman ent ickt da Juch von
Schneller über die Lutherſtätten (1917) ſeine Eſer indem 8 le
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nach Miltenberg am Main führt, wohin Luther auf ſeiner Reiſe
nach Worms angeblich gekommen wäre, ud ſie in einem dort noch
beſtehenden alten Gaſthauſe der rührenden Szene beiwohnen läßt,
wie Graf Eberhard Erbach, der Luther angen vollte, durch ein
belauſchte

8 inbrünſtiges Gebet desſelben aus einem Saulus U Paulu  O
wird und ſogar den vermeintlichen Ketzer auf ſeinem entfernten
Hoſſe gaſtlich empfängt. Luther war nie Iu Miltenberg! Schnellers
Quelle iſt allein die phantaſtiſche Erzählung M einer modernen Hand—
chrift de  8 Städtchens Miltenberg, WO nan Qaus Lokalpatriotismus
die Legende kultivierte.

Weniger harmlos klingt die Erzählung, die Nur wenige Luther⸗
bücher ich entgehen laſſen, einem Ausſpruch des päpſtlichen

Eregaten beim Wormſer Reichstag, Hieronymus Aleander
oll (nach Buchwald, Schreckenbach a.) geſagt aben Wenn die
Deutſchen die Herrſchaft de Papſtes, dem ſie doch am wenigſten
ahlten, abwerfen ſollten, E werden wir zu Rom) „dafür orgen,
daß ihr euch untereinander mordet, bis ihr IM eigenen lute Aunter
geht“ Ein Beweis afur ieg nicht vor; die feindlichen Kreiſe von
Wittenberg, mn denen die Behauptung nachmals auftritt, können
ns die Wahrheit de entſetzlichen Wortes keinesweg verbürgen.

Noch andere Wormſer Legenden vären anzureihen. ber
UuL da ſei noch erwähnt, daf ES nicht I verſtehen iſt, parum ein
ild in dem Werke von Schreckenbach 6 96) das ſogenannte Luther⸗
br  en in der Stadtmauer von Worms D  Ee Fabel, daß
Luther Urch dasſelbe entwichen ſei, iſt 10 doch keiner Beachtung
ert und iſt auch in Büchern kaum 3u finden Luther entwich
überhaupt nicht, ondern Urde mit bewaffneter Schutzbegleitung
for Luther wußte bei ſeinem Weggange Worms, daß

auf Anordnung des ſächſiſchen Kurfürſten Liedri überfallen
werden ſollte Nur alte ichtung bringt EeS Uwege, daß der Ueber
fall in der Nähe der Wartburg von Heſſe ſo geſchildert wird, als ob
Luther, unbewußt ſeines Loſes, Uunter großen hrecken „mit Ge
alt Qus dem Wagen geriſſen“ worden ſei Luther hat auch nicht die
Wartburg mit trotzigem Mute verlaſſen „gegen Friedrichs Befehl“,
wie reu behauptet, ondern im Bewußtſein, daß ihm der Weg
gang von deſſen C  eite freigeſtel ſei Urch emn reiben, das wir
noch kennen.

Von den egenden Qus Luthers ſpäterer Geſchichte hatten die⸗
jenigen über erfüllte Prophezeiungen eine be ondere V
puläre Zugkraft Luther berief ſich wiederholt auf da angeblich
prophetiſche Wort von Hus bei ſeinem Feuertode: Iet3z rate man
eine ans (Hus czechiſch an aber werde ein Schwan QAus
ſeiner Aſche auferſtehn, der ingen erde, ohne daß ihn töten
könne. Man wiederholte das hundertfach Qus Luthers Munde,
und auch Jubiläumsbücher, wie das von Schneller, machen ſich 1917
zum Echo der Weisſagung. Die ernſteren böhmiſchen Geſchichts—



ſchreiber, B Palacky, haben natürlich das vermeintliche Wort
Huſens abgelehnt, aber die Macht EL Tradition für u er erwies
ich als ſtärker

Allzuernſt nimmt auch noch der Roſtocker Univerſitätsprofeſſor
Wilhelm Walther die Weisſagungen UE Staupitz und einem reiſe
3u Erfurt, die dem jungen Luther eine große Zukunft prophezeien

98) Buchwald 34) läßt Hilten prophezeien, daß ein „Held“
nach ihm kommen werde Selbſt Heiler von Kaiſersberg, der gut
katholiſche Prediger, muß neueſtens wieder ſeine Autorität herleihen,

Luther mit der Weisſagung einem demnächſt auftretenden
großen Reformator 3u beglaubigen. Der ihm zuerſt Specklin
aus unbekannten handſchriftlichen Berichten zugeſchriebene Ausſpruch
iſt nach dem proteſtantiſchen elſäſſſchen Hiſtoriker Charles Schmidt
unglaubwürdig und „unvereinbar mit der ſonſtigen Stellung“
Geilers.

ſchließe mit der 96e von der unausſpre chlich I Ruhe,die Luther n ſeinem tiefſten Innern immer bewahrt haben ⁰

E,
angefangen von ſeinem ffenen Bruche mit der Kirche, wo ES nach
Han  8 Preuß „in einer Cele ganz ſtille ge wäre wie auf dem
Meeresgrunde“, bi Ur „vollen friedlichen Abendſonne“ ſeiner letzten
ahre „Nicht orge —um eine Sache“ habe ihn angefochten, ſondern

„allerhand Schatten“ Umdämmerten ihn wegen ſeiner rank⸗
eiten und häuslichen Leides Da Iſtort

—

che ild iſt Enn anderes.
Flammende und verzehrende Aufregung in ſeinem Kampfe, echſelndmit den trübſten Zuſtänden der Depreſſion, begleiten ihn durch alle
Jahre; nn meiſten aber tritt die anormale Verdüſterung und Geneigt  2heit 3u Wutausfällen, die ALn Qus Gewiſſensfolter und zugleich
pathologiſchen Urſachen 3 erklären ſind, gegen den Ausgang ſeinesLebens hervor. Der hervorragendſte katholiſche Lutherforſcher
unſerer Zeit, Griſar, hat darüber ſehr leſenswerte Kapitel geſchrie—ben Man ſehe B diejenigen mM ſeinem ritten ande mit den
Titeln: „Ein Lebensgang voll Gewiſſenskämpfen“,

PP „Verdüſterung,Aberglaube, Teufelswahn“ und namentlich „Nachtſeiten de éelen—
lehens“ Wa dieſer Autor für den Geiſteszuſtand Luthers beigebrachthat, kann noch durch pſychopathiſche Beobachtungen vertieft und m
em gewiſſe

42 Syſtem gebracht werden Doch hier iſt, wie ſchon be⸗
merkt, nicht der Ort 3u olchen Ausführungen.

Recht auffallend iſt jedenfalls die ängſtliche V  Urcht, mit der die
proteſtantiſche Literatur den ſeltſamen pſychologiſchen Erſchei⸗
nungen bei Luther, insbeſondere auch un enen alten Tagen, vorüher—
geht, ohne ich auf die M ſeinen eigenen Briefen und Reden be
glaubigten Einzelheiten einzulaſſen. Da gilt auch den neueſtenSchriften 3Uum Lutherjubiläum, ſoweit mir in der bücherreichen tadt
München ein Einblick iu dieſelben geſtattet


